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Sitzung am 31. März. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
erſte Berathung des von dem Abg. Reichenſperger 
(Olpe) vorgelegten Geſetzentwurfs betr. den Zinsfuß 
und die Wechſelfähigkeit, und in Verbindung damit die 
erſte Berathung des von den Abgg. v. Kleiſt-Retzow, 
v. Flottwell, v. Marſchall vorgelegten Geſetzentwu rfs, 
den Wucher betreffend. 

Abg. Reichenſperger (Olpe:) Es handelt ſich 
um eine Calamität, die das Mark des Volkes ausſaugt 
und über die das Volk ſich in allen Kreiſen beklagt. 
Selbſt in Fällen, wo Hunderte von Prozenten genom— 
men wurden, ſind die Wucherer frei geblieben; das 
muß im höchſten Grade ſchädlich auf das öffentliche 
Rechtsbwußtſein wirken. Von allein durchſchlagender 
Wirkung ſei die Feſtſetzung eines Zinsmaximums, und 
zwar für Handelsgeſchäfte 6, bei anderen Geldforde— 
rungen 5 pCt., wie der Geſetzentwurf es vorſchlägt. 
Einem ſoliden Unternehmer würde das vollkommen ges 
nügen, ein unſolider, der mehr Zinſen bieten möchte, 
würde das Geld doch nur in gewagte Unternehmungen 
ſtecken. Eine Erhöhung des Zinsfußes würde eine Ent- 
werthung des Immobiliarbeſitzes, mithin eine große 
Mehrbelaſtung des Grundbeſitzes zur Folge. In 
Folge eingehender Enqueten hat in Frankreich und 
Nordamerika eine geſetzliche Beſchränkung des Zins⸗ 
fußes, und zwar zum Segen des Landes, ſtattgefunden. 
Wenn die Abolitioniſten ſagen, daß Geſetz kann den 
Wucher nicht verfolgen, derſelbe werde trotz gegenthei— 
liger Beſtimmungen doch beſtehen, ſo iſt das doch ein 
Einwand, der nicht maßgebend ſein darf. Der Be 
trugsparagraph des Strafgeſetzbuches kann keine An⸗ 
wendung auf Wuchergeſchäfte finden; es iſt dringend 
nöthig, dieſe Lücke in der Geſetzgebung auszufüllen. 
Oeſterreich und Belgien zeigen mit den Folgen ihrer 
Wuchergeſetzgebung deutlich, wie unrichtig der Vorwand 
iſt, daß die Legislative dem Wucher gegenüber ohn⸗ 
mächtig ſei. Was die Wechſelfähigkeit anlangt, ſo iſt 
ſie, wie ſie bei uns beſteht, ein Unicum; anderwärts 
gilt das Princip auf gezogene, nicht auf trockene Wech— 
ſel. Der Begriff des Kaufmanns iſt vom Handelsge 
ſetzbuch unbeſtimmt gefaßt; es empfiehlt ſich, daß nur 
ſolche wechſelfähig ſind, welche in das Handelsregiſter 
eingetragen ſind. An der Wechſelordnung haben wir 
ſchon die Schuldhaft geſtrichen, wir müſſen noch mehr 
ändern. 

Abg. v. Kleiſt-Retzow: Die Wucherer freſſen ſich 
in die wirthſchaftliche Exiſtenz eines Volkes und um⸗ 
lagern daſſelbe, wie die Raubvögel eine verweſende 


; Das Gaſtſpiel. 


Novelle von L. Jean⸗Chriſt. 


(Fortſetzung und Schluß.) 

Frau Tegernfurt ſchaute verblüfft in die 

Höhe, ſind verſtand den Geheimrath nicht 
ganz; indeß blieb ihr keine Zeit zum Fragen, 
denn im Augenblick drang wieder Lärmen und 
Rufen von der Bühne an ihr Ohr und der 
Inſpicient ſtürzte herzu, berichtigend, das nach 
dem Fallen des Vorhangs die Menge gebiete⸗ 
riſch nach der Künſtlerin verlange, zugleich bot 
ihr den Intendant den Arm und ſie ſträubte 
ſich nicht länger und folgte ihm nach dem 
Bühnenraume, wo er mit einer achtungsvollen 
Verbeugung ſie nach Vorne entließ. Schüch⸗ 
tern, wie ſo ganz anders als in dem Augen⸗ 
blick, wo fie im Gefühl unverdienter Beleidi⸗ 
gung ſich mit all ihrem Stolz und Unſchuld um⸗ 
gürtet, trat ſie jetzt vorwärts, die Menge 
grüßte edel und dafür ſagte ein gemeſſenes 
Verneigen Dank; da fiel ein Kranz zu ihren 
Füßen nieder und wie ein Schimmer reinen 
Glückes flog es über ihre Züge, die Augen 
ſuchten umher, wer war es, der ſie ſchon der 
Kränze werth hielt? — die Worte, die ſie 
ſpricht, ſind von ihrem Genius eingegeben: 

„Kaum einen Schritt noch auf der Bahn 
des Schönen, Und Blumen wirft mir ſchon 
mein Schickſal zu.“ 

Sie nimmt den Kranz auf, der weite Raum 

dröhnt wider von den Beifallszeichen, noch 
einmal neigt ſie ſich und blickt im Kreis um⸗ 
her, da ſtreift ihr Blick, indem ſie ſich zum 
Gehen wendet, die fürſtliche Lage; neben der 
Dame, die ſie als die Fürſtin genommen, ſteht 
eine Geſtalt, eine bekannte Geſtalt, das Lächeln 
hat ſie ſchon geſehen, — Gott, welche Combi⸗ 
nationen — der Herzog, er und ſie! — wo 
waren ihre Sinne, und wo ſind ſie jetzt, dunkel 
wird es vor ihrem Blick, ſie ſchwankt, ſie 
ſinkt! 


Leiche. Es iſt dieſe Frage ſchon oft behandelt, ſo auch 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, wo namentlich von 
den Rückkaufsgeſchäften die Rede war, die ſich täglich 
in Deutſchland vermehren ſollen. Ich kann darüber 
genauere Mittheilung machen. Noch vorgeſtern hat an 
läßlich meines Antrages mich eine Deputation der neuen 
Gemeinſchaft berliner Rückkaufshändler beſucht, welche 
mir ſelbſt mitgetheilt hat, daß ſie nicht 200 pCt. Zinſen 
nehmen, ſondern für gewöhnlich 60 pCt., zuweilen 100, 
alſo durchſchnittlich 80 pCt. Bedenkt man dabei, daß 
jetzt in Berlin über 1000 Rückkaufsgeſchäfte beſtehen 
(Hört! Hört!) und daß die Pfandleiher früher, vor 
Aufhebung der Wuchergeſetze, 18, bis höchſtens 20 pCt. 
nahmen, ſo ergiebt ſich daraus, daß etwa eine Summe 
von 5 Millionen in Berlin mehr eingeerntet worden 
find von dieſen elendeſten und ärmſten Leuten, (Sen 
ſation, große Heiterkeit.) als es unter denjelben Ver 
hältniſſen früher geweſen ſein würde. Wie verderblich 
aber die Wirkungen dieſes elenden Geſchäfts ſind, dafür 
laſſen Sie mich aus der reichen Fülle der Fälle, die man 
durch das Polizeipräſidium oder aus dem Kreiſe anderer 
Behörden erfahren kann, nur ein Beiſpiel anführen. Ein 
biederer, tüchtiger, fleißiger Lithograph, der als Arbeiter 
beim Generalſtabe angeſtellt war, iſt dadurch, daß er ſich 
für eine Summe von 2000 Thalern verbürgte und nach 
her erbarmungslos verklagt und verurtheilt wurde, für 
immer unglücklich gemacht. Er verlor, da der Generalſtab 
unter ſeinen Arbeitern nicht ſo abhängige Leute dulden 
kann, ſeine Stellung und ſein Brot und anſtatt, daß er 
jetzt 12001400 Mk. Gehalt hätte, wie es der Fall 
ſein würde, wäre alles in normalen Verhältniſſen ge⸗ 
blieben, ſitzt er ſein ganzes Leben hindurch in der Knecht 
ſchaft dieſer Schuld. Es handelt ſich dabei nicht um 
einen Offizier oder Beamten, bei denen man die Achſel 
zuckt, als ob ſie in dieſer Beziehung gar nicht zur 
deutſchen Nation gehörten, ſondern um einen redlichen 
Arbeiter, und ich bin überzeugt, daß Niemand von 
Ihnen dies ohne tiefes Mitgefühl gehört haben wird. 
Redner geht darauf näher auf das Verhältniß des Natur 
productes zur Arbeit und zum Kapital vom national 
ökonomiſchen Standpunkte aus ein und ſchließt dann: 

Das Mittel zur Beſchränkung der Wechſelfähigkeit, 
das der Vorredner vorgeſchlagen habe, reiche nicht aus, 
denn man würde dadurch gerade die großen Diebe 
laufen laſſen, während man die kleinen hänge. Ueberdies 
ſei die vorgeſchlagene Grenze der Wechſelfähigkeit eine 
durchaus irrationelle; der große Grundbeſitzer oder der 
Handwerker, der ſein Geſchäft im großen Umfange be- 
treibe, würde hiernach die Wechſelfähigkeit nicht haben, 
während der kleine Grundbeſitzer, der zufällig eine 
Ziegelei betreibt und dadurch Induſtrieller ſei, dieſes 


Raſch war der Vorhang gefallen, ehe noch 
das Publikum ahnte, daß es Etwas Anderes 
war, als der Dank der Künſtlerin, was ſie 
länger auf der Bühne gefeſſelt, als es nach 
ihrer vorigen kühlen Aufnahme des Beifalls 
zu erwarten geweſen und dahinter waren Baron 
von Walter und der Geheimrath beſchäftigt, 
ſie, die ſich indeß raſch von einer Ohnmacht 
erholt, ihrer Theilnahme zu verſichern. 


„Tauſend alle Wetter“ ſagte der Geheim- 
rath auf ihre ſtammelnde Entſchuldigung, 
„wußten Sie es denn nicht ſchon vorhin, daß 
es Seine Hoheit geweſen, dem Sie die kleine 
Lection gegeben?“ 

„Wie ſollte ich? entgegnete die Künſtlerin 
unter tiefem Erröthen, „wie konnte ich ahnen, 
daß unter dem unbekannten Reiſenden, der 
ſich der einſamen fremden in ſolcher Weiſe an⸗ 
genommen, ihr gleichſam Dienſte geleiſtet 
hatte, der hochgeſtellte Fürſt verborgen? Und 
daraus, o mein Gott, was hat man aus die⸗ 
ſer edlen, hochherzigen That machen können! 
Wieder ſchlug ſie die Hände vor das Geſicht, 
die glühende Röthe zu verbergen, die fie bren- 
nend auf ihren Wangen fühlte. 


„Das verfluchte Volk,“ brummte der Ge⸗ 
heimrath zwiſchen deu Zähnen, laut aber ſagte 
er: „Der Teufel mag wiſſen, wer Ihnen die 
Geſchichte verrathen und die Hauptperſon ver⸗ 
ſchwiegen; denn daß Sie keine Ahnung, wie 
Sie die ſelbſt, iſt ja klar wie Mondenſchein. 
Aber gut iſt's doch auch für Sie, nun wiſſen 
Sie, mit was für Menſchen Sie es zu thun 
bekommen, denn man wird es noch manchmal 
hart an Sie bringen und nicht immer iſt der 
Zufall ſo bei der Hand, um die Lügner aufs 
Maul zu ſchlagen, wie's hier der Fall. Was 
aber die Affaire mit der Hoheit betrifft, da 
laſſen Sie ſich kein graues Haar wachſen. 
Sie haben ſich an die pure Wahrheit gehal⸗ 
ten und für die hat der hohe Herr, auch wenn 
ſie manchmal bitter für ihn, immer gern ein 
offenes Ohr. Doch das werden Sie von ihm 


Recht beſitze. Der allein richtige Weg. dem überhand 
nehmenden Wucher entgegenzutreten, ſei die allgemeine 
ſtrafgerichtliche Verfolgung aller derjenigen Geſchäfte, 
die unter Benutzung der Nothlage, des Leichtſinnes oder 
der Unerfahrenheit Anderer für geleiſtete Darlehne über⸗ 
mäßige Vortheile ausbedingen, welche mit dem Ge⸗ 
leiſteten im auffälligen Mißverhältniſſe ſtehen. Die Be⸗ 
urtheilung des einzelnen Falles müſſe dem Richter über⸗ 
laſſen bleiben, da ſich allgemein giltige Formen für die 
Feſtſtellung des Begriffs des Wuchers nicht geben ließen. 
Unter allen Umſtänden ſei es nicht nöthig, nicht allein 
den gewerbsmäßigen Wucher, ſondern auch den einzelnen 
Fall zu treffen und dieſe Beſtimmungen auch auf Pfand⸗ 
leiher und Rückkaufshändler auszudehnen. 

Abg. Freund: Es handelt ſich darum, die Freiheit 
des wirthſchaftlichen Verkehrs in jeder Weiſe zu wahren. 
Gewiß iſt die Ausbeutung der Noth und der Uner 
fahrenheit ſtrafbar, aber hat dieſe Ausbeutung nach 
Aufhebung der Wuchergeſetze um ſich gegriffen? Wie 
ſchwer die Löſung dieſer Frage iſt, geht ſchon daraus 
hervor, daß die beiden Herren Vorredner ſich in keiner 
Weiſe einigen konnten. Selbſt unter der Herrſchaft der 
Wuchergeſetze find die meiſten Fälle nicht vor die Ge⸗ 
richte gekommen. Das hat nicht an der geringen Zahl 
der Wucherer gelegen, auch nicht daran, daß die Ge⸗ 
richte ihnen gegenüber ohnmächtig waren, ſondern es 
lag an der zwingenden Macht der Verhältniſſe, die wir 
nicht ändern können. Die Faſſung der vorgeſchlagenen 
Paragraphen iſt eine durchaus unbeſtimmte und juriſtiſch 
unhaltbare. Gewiß wäre es wünſchenswerth, Geſetze zu 
ſchaffen, welche ſolche wucheriſchen Geſchäfte, die das 
ſittliche Bewußtſein des Volkes verletzen, beſtrafen; es 
iſt aber eine unverantwortliche Schädigung des Verkehrs 
auf ganz unbeſtimmte Kriterien hin, beliebige Be— 
ſchränkungen eintreten zu laſſen. Außerdem gehört die 
Frage ja zuerſt der Landesgeſetzgebung an. Ich und 
meine Freunde wünſchen kommiſſariſche Vorberathung, 
wir wollen die Frage nicht kurzweg ablehnen, ſondern 
wollen in der Kommiſſion ſehen, ob es nicht in einzelnen 
Punkten möglich iſt, juriſtiſch definirbare Beſtimmungen 
zu finden. 

Die Abgg. Fürſt zu Hohenlohe-Langenburg, v. Geh, 
und Dr. v. Schwarze beantragen motivirte Ueberweiſung 
an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 

Abg. Dr. Dreyer (nat.⸗lib.) führt aus, daß An⸗ 
geſichts der förmlichen Organiſation des Wuchers und 
Angeſichts der Wendung der öffentlichen Meinung etwas 
geſchehen müſſe, es frage ſich nur in welcher Weiſe? 
Eine Zinsbeſchränkung würde zu nichts führen, ſie 


würde das Geld den Geſchäften entführen und das 
ſtaatliche Zinsmaximum zu einem Zinsminimum machen 


ſelber hören, wenn ich nicht irre, da iſt 


er ſchon.“ 

Wirklich nahte mit raſchen Schritten eine 
hohe Geſtalt, ehe ſich die Künſtlerin nur faſ⸗ 
ſen konnte, ſtand der Herzog vor ihr und 
reichte ihr mit dem Ausdrucke zarteſter Güte 
die Hand, indem er ſagte: 

„Gottlob, der Unfall iſt ohne Folgen!“ 
„Hoheit“, ſtammelte die Künſtlerin. „Ich habe 
Vieles gut zu machen, nahm der Herzog ſo⸗ 
gleich das Wort, „ich weiß und fühle mich 
Ihnen gegenüber ſchuldig. Auch wäre ich, 
von dieſem Bewußtſein gefoltert, ſogleich am 
erſten Tage gekommen, um den Mißbrauch 
meines Incognitos einzugeſtehen, nur, daß ich 
fürchtete, es würde Eindruck auf Sie machen 
und dann vielleicht dem Kunſtgenuß Eintrag 
thun. Sehen Sie, wie aus einem Vergehen 
immer neue entſtanden, bis ſich die Schuld 
häufte, die auch meine Rechtfertigung billigen 
kann. Können Sie glauben, daß es mir auf⸗ 
richtig leid thun, daß ich des Poͤbels Auffüh⸗ 
rung heute als meine Strafe anſehe und deß⸗ 
halb nicht rächen will, ſo verzeihen Sie.“ 

„Hoheit“, entgegnete Frau Tegernfurt, „ver⸗ 
tauſchen die Rollen, denn ich habe zu bekennen 
und Vergebung zu erlangen. Indeß das Wohl⸗ 
wollen, das Hoheit mir bewieſen, wiegte mich in 
jene Harmloſigkeit, die bis an Unbedachtſam⸗ 
keit“ — 

„Doch nicht“ fiel der Herzog in die Rede. 
„Unbedacht könnten Sie das nicht nennen, was 
Ihr Mund geſprochen, aber Sie würden es 
verſchwiegen haben, wenn Sie gewußt, daß es 
ſogleich an die rechte Adreſſe kam, hierfür muß 
ich nur dem Zufall danken, nicht Ihnen und 
ich unterſcheide genau, um nicht meine Schuld 
zu mehren. Auch nicht meinem alten Freund‘ — 
hier blickte er ſich nach dem Geheimrath um, 
der mit Baron Walter ſich einige Schritte zu⸗ 
rückgezogen hatte — „brauche ich verbunden 
zu ſein, daß er die ſtille Selbſteinkehr be⸗ 
günſtigt, er machte mir Vorwürfe genug darüber, 
und klagte mich an, ich habe vielleicht ſeinen 


Huſten verewigt: indeß bei ſich, des bin ich 
ſicher, hat er ſtill frohlockt, der gute Mann 

weiß die Dahors zu beobachten, aber gönnt 
zugleich mit der chriſtlichſten Liebe, die ihm 


In wirthſchaftlicher Beziehung dürfen wir an den be⸗ 
ſtehenden Zuſtänden nicht rütteln, wir müſſen überlegen, 
ob wir in ſtrafrechtlicher Beziehung etwas thun können. 
Herr Reichenſperger hat Frankreich als Beiſpiel für die 
Zinsbeſchränkung angeführt; es iſt jetzt jedoch nur eine 
Frage der Zeit, wann dieſelbe in Frankreich aufgehoben 
werden ſoll. Es wird zwar der Thatbeſtand meiſt nie 
ganz ſicher feſtgeſtellt werden, allein das darf uns nicht 
abhalten; wir müſſen in der Kommiſſion wenigſtens 
das Mögliche zu erreichen ſuchen, damit das Volk ſieht, 
daß wir jene Zuſtände nicht ſtillſchweigend ſanktioniren. 

Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗-Alſt: Unſere Geſeßz⸗ 
gebung hat auf allerlei Gebiete übergegriffen, auf denen 
ſie nichts zu thun hat — ich weiſe nur auf den Kultur⸗ 
kampf hin (Heiterkeit), anderſeits aber fehlt der Ein⸗ 
griff der Geſetzgebung. Niemand hat meines Erachtens 
für die Wucherfreiheit ſo ſehr geſprochen, als Herr 
v. Kleiſt⸗Retzow, denn ſein Antrag berührt nicht die 
wirthſchaftliche, ſondern nur die ſtrafrechtliche Seite der 
Frage, er reicht alſo in keiner Weiſe aus. So lange 
beiſpielsweiſe die Grundbeſitzer die Wechſelreiterei frei 
haben, werden ſie nie ihre Lage verbeſſern. Schon 
Stahl, der Freund und vielleicht auch Lehrer des 
H. v. Kleiſt⸗Retzow ſprach ſich gegen die allgemeine 
Wechſelfähigkeit aus. Wie ſehr eine frivole Auffaſſung 


trasburger Zeitung. 
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des hohen Zinsfußes um fich greift, zeigt die Eingabe 


der Berliner Rückkaufshändler, worin ſie ausführen, ſie 
hätten die ſchöne Aufgabe, den Armen und Elenden zu 
helfen (Heiterkeit), ſie nehmen ja auch nur 60— 800%. 


Man hat immer zu ſehr auf die Intereſſen des Handels 1 


weniger auf die realen Intereſſen des Volks Rückſicht 
genommen. Das muß nachgeholt werden. Wenn auch 
noch ſo viele Schwierigkeiten ſich entgegenſtellen, der 


Verſuch der Abhilfe muß doch gemacht werden, da den 
Nothſchrei des Volkes immer lauter wird, hoffentlich 
werden die Verhandlungen der Commiſſion zu einem 


Reſultate führen. (Beifall im Centrum). 

Staatsſekretär Dr. Friedberg: Angeſichts der 
Warnung, daß die Regierung nicht mehr mit ver⸗ 
ſchränkten Armen daſitzen dürfe, kann ich nicht ſchweigen, 
wie ich urſprünglich beabſichtigte. Ich meine nicht, daß 
die Geſetzgebung gut thun würde, den von H. Reichen⸗ 
ſperger vorgeſchlagenen Weg der Abhülfe zu betreten. 
Ich erkenne das Bedürfniß vollkommen an und es 
müſſen Unterſuchungen angeſtellt werden, ob der hervor⸗ 
tretende Wucher wirklich eine Folge der Aufhebung der 
Wuchergeſetze ſei. 
verfrüht, ich ſetze als ſelbſtverſtändlich voraus, daß 
dieſe Frage nicht mit der heutigen Verhandlung ab⸗ 


Darüber heute zu ſprechen, wäre 


4 


ſchließen wird, ſondern daß die Anträge einer Commiſſion . 


überwieſen werden; in der die Regierungen Hand in 


eigen, den Klaps, wohin er gehört“ 


Der Geheimrath verneigte ſich in ſtummer a 


Ergebung, die Künſtlerin indeß fuhr fort: 


„Hoheit, ich weiß nicht, mas ich zum Danke 
ſagen ſoll, nachdem Eurer Hoheit Gnade das, 


was ich taktlos geſprochen, mit unbeſchreib⸗ 
licher Langmuth und Huld — f 
„Wie kann von Huld die Rede ſein“, nahm 


raſch der Fürſt wieder das Wort, „wo eine 


reiche Natur nur ihr Recht empfängt.“ Seine 


Stimme, die vorhin an Scherz geklungen, 


wurde ernſt, als er fortfuhr: „Auch auf die 
Anklage des Genies, wie Sie die Eigen⸗ 


thümlichkeiten des Beſprochenen zu nennen be⸗ 


liebten, und wenn Sie allein zu weit gegangen 
ſein möchten, giebt der heutige Vorfall eine 


Antwort: ſo beurtheilt die ſtumpfe Maſſe den 


Fürſten, wenn er ſich beikommen läßt, menſch⸗ 
lich zu fühlen und zu handeln. Für was ich 


Ihnen aber danke, mit der Innigkeit eines 


Freundes danke, iſt: daß Sie mich zu verſtehen 
ſuchen und meinen Willen zum Ausgangspunkt 
meiner Handlungen ſetzen; ſo werden Sie die 
Mangelhaftigkeit derſelben mit den Mängeln 
der Zeit überhaupt decken und ſie nicht in den 
Staub ziehen, wie die Menge es mit unſeren 


Idealen gethan.“ a Bi 
Frau Tegernfurt ſenkte ihr Haupt, i 95 


Erröthen zeigte wieder, daß ſie die angeth 
nene Schmach hart empfand, doch entgegnete 
ſie feſt und ſicher: Bi 
„Die unverdiente Beleidigung kränkt nicht 
fo ſehr, als ein Verſtändniß der Edlen erhebt. 
Ich habe vergeben, Hoheit.“ * 
9 1100 das 22 hält Sie nicht ab, 
ſich bei uns gefallen zu laſſen?“ frug der edle 
Fürſt. Die Künſtlerin hob ihr ſeelenvolles 
Auge, eine Thräne blitzte darinnen als Ant⸗ 
wort. „Hoheit, ich werde das Glück für einen 


Traum halten.“ 


£ 


nd zu einem Ausgang zu kommen, bemüht jein 
—. Wir können auf einmal nicht zu viel von der 
Geſetzgebung verlangen, ſonſt dürften wir ſelbſt das 
Erreichbare nicht erreichen. Der Hauptübelſtand liegt 
in der wucheriſchen Ausbentung der Noth: hier mu 
der Hebel angeſetzt werden und ich muß geſtehen, das 
Strafgeſetzbuch, iſt nach meiner Meinung hier lüͤcken⸗ 
* (Bravo rechts). Allerdings wird ein Theil der 
7 jände nicht aufhören und es wird ſpäter die Frage 
® Seren Reidenfpe Es iſt die Schuldigkeit der ver 
8 n Rei rger. i igkeit . 
bindeten Regierungen, die Angelegenheit mit Wohl⸗ 
wollen zu prüfen. 


änkter Weiſe regeln laſſen. 


* Nachdem Abg. b. Heß den Antrag auf Ueberweisung 
aan eine Kommiſſion kurz befürwortet, wird die Dis⸗ 
keuſſion geſchloſſen, wodurch dem Abg. Vahlteich, der 


Bi noch zum Wort gemeldet war, daſſelbe entzogen wird. 


Br Nach kurzen Schlußworten der Antragſteller Reichen⸗ 
ſperger und Frhr. v. Marſchall gehen ſämmtliche An⸗ 
träge ohne Widerſpruch an eine Kommiſſion von 


221 Mitgliedern. 


* Um 5 Uhr vertagt ſich das Haus bis morgen 


II uhr. 


N Deutſchland. 
* Berlin, den 30. März. 


GSiottesdienſt. 


krondulirten. 


5 Wiesbaden begeben. 


— Prinz und Prinzeſſin Friedrich Carl 
und Prinz Friedrich Leopold begeben ſich am 
Mittwoch Nachmittag nach Oldenburg, um der 
Prinz Carl 


Taufe des Enkels beizuwohnen. 


beabſichtigt denſelben ſich anzuſchließen. 


naiſter der öffentlichen Arbeiten. 


Gewerbe beauftragt. 


und Wehrenpfennig zum Kultusminiſterium. 
Wolff's Bureau meldet: 


noch nicht eingetreten. 


andere Stunde ausfüllen, 


7 


Geheimrath auf die Künſtlerin einſprachen, die 


wohl gern eine Einwendung gemacht hätte. 
* 1 nahm es der Fürſt wahr und 
ſeßzte mit gedämpfter Stimme hinzu: 


„Keine Ceremonie, eine Freundin wartet 


Ihrer, die Sie durch Ihre Kunſt gewonnen; 
die aber auch zu gleicher Zeit die weiſe Frau 
kennen lernen möchte, welche, was ſie in ihrem 
Gatten als Vorzug gefunden, in eine fürſtliche 
Schwäche verwandelt. Dieſen Streit mit ihr 
auszufechten, kann ich Ihnen zwar nicht er⸗ 
llaſſen, doch werde ich Ihren Stand dadurch 
erleichtern, daß Sie ihn allein führen: alſo 
Liebe gegen Vorwurf, zwei gleiche Waffen! 
Baron Walter, lieber Geheimrath“, wendete 
er ſich noch an dieſe, Sie find gleichfalls Gäſte 
ich Stelle die Dame unter Ihren Schutz, ver⸗ 
ſpäten Sie ſich nicht, der Wagen wartet in 
der Halle.“ — Damit war er hinter den 
Couliſſen verſchwunden und ſo endete das 
Gaſtſpiel, das unter ſo trüben Auſpiecien be⸗ 
. Ben. Die Stadt ſprach dieſen Abend und 
die nächſten Tage von weiter nichts, als der 
nen engagirten Schauſpielerin und ſetzte für 
lange Zeit den Gegenſtand zergliedernd fort, 
bis man darüber einig war, daß ſie ſich aller- 
dings anders benehme, als man voraus⸗ 
geſchloſſen. E 
Seelbſt die eifrigſten Frauen gewöhnen ſich 
nach und nach daran, ihre, zum Lobe des 
weiblichen Geſchlechtes ſonſt langſam urtheilen⸗ 
den Eheherrn ausnahmsweiſe ſprechen zu hö⸗ 
ken, wenn von ihr die Rede und fühlen ſich 
gewöhnlich dadurch entſchädigt, daß man von 
dieſer Seite weniger, als vordem geſchehen, 
gegen den häufigen Theaterbeſuch einzuwen⸗ 
den hatte, 


5 ob ergänzende Schritte nöthig ſein werden. Der 
0 Nc hat alſo Vorzüge gegenüber dem des 


In der Commiſſion werden ſich 


E. e ee 


— Die kronprinzliche Familie beſuchte am 
Sonntag Vormittag 10 Uhr den in der Ka⸗ 
pelle des kronprinzlichen Palais ſtattfindenden 
Heute Vormittag empfing der 

Kronprinz das Reichstags⸗Präſidium und 
Nachmittags das geſammte Staatsminiſterium, 
welche wegen Ableben des Prinzen Waldemar 
Am Montag Abend 10 Uhr 
werden ſich der Kronprinz und die Kron⸗ 
pPrinzeſſin, der Prinz Wilhelm und die Kron⸗ 
Prinzeſſinnen Victoria, Sophie und Magarethe 
von hier zu mehrwöchentlichem Aufenthalt nach 


3 Der Großherzog von Baden empfing 
geſtern Nachmittag 4 Uhr den Fürſten Bismarck 
Zu einer über eine Stunde dauernden Beſprechung. 
Er: — Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Er⸗ 
naeennung des Miniſters Friedenthal zum Mi⸗ 
niſter für Landwirthſchaft, für Domänen und 
Forſten und des Miniſters Maybach zum Mi- 
Letzterer wird 
mit der einſtweiligen Fortführung der Ver⸗ 
waltung des Miniſteriums für Handel und 
Ferner publicirt derſelbe 
die Verſetzung der Geh. Regierungsräthe Lüders 


Mittwoch 

wird ſich der Bundesrath mit der Bolltarif- 
Vorlage beſchäftigen und zunächſt über die 
geſchäftliche Behandlung denſelben beſchließen. 
In die materielle Berathung wird Mittwoch 
5 Die Meinung der 
Vertreter der Mittelſtaaten im Bundesrathe 
ſchließt ſich weſentlich den Anſchauungen des 


„Sind die Augenblicke jo ſelten, wo eine 
Natur wie die Ihre vollem Verſtändniß be⸗ 
gegnet, was hat dann das gewöhnliche Men- 
ſchenkind für ein Recht, begriffen zu ſein! 

Dioocch der Austauſch unſerer Ideen ſoll eine 

meine Gemahlin 
wartet, Sie erlauben, daß ich Sie ihr zuführe.“ 

Damit wandte ſich der Fürſt nach dem Hin⸗ 

tergrund, wo ein Diener ſeinen Befehl ent⸗ 

gegennahm, während der Intendant und der 
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Reichskanzlers über möglichſt ſchnelle Behand⸗ 


lung an und geht dahin, daß noch vor Oſtern die 
Vorlage für den Reichstag fertig geſtellt werde. 
In der Mittwochſitzung wird jedenfalls die 
ſchleunigſte Form für Feſtſtellung der Vor⸗ 
lage feſtgeſetzt werden. Die Plenarberathung 
derſelben im Bundesrathe wird von einer 
großen Anzahl von Bundesrathsvertretern 
als zweckentſprechend erachtet, nachdem bereits 
zwiſchen der Reichsregierung und den Einzel⸗ 
regierungen ein Meinungsaustauſch über die 
Vorlage ſtattgefunden. Die Hanſeſtädte halten, 
wie bekannt, an ihrem Separatſtandpunkte feſt. 
Am Mittwoch gelangt auch die Vorlage be⸗ 
treffend die Regelung des Gütertarifweſens 
im Bundesrath zur Abſtimmung und hat der 
württembergiſche Antrag, die vom Reichskanzler 
gewünſchte Kommiſſion aus Bundesraths⸗Mit⸗ 
gliedern und Sachverſtändigen zuſammenzuſetzen, 
die Zuſtimmung des Reichskanzlers gefunden 
und dürfte wohl angenommen werden. 

— Ueber die Vorlagen bezüglich der Brauſteuer, 
welche in der Sonnabendſitzung des Reichstags zur 
Debatte kamen, meldet die „Nat.⸗Ztg.“ Folgendes: 
Die beiden Entwürfe gelten für das innerhalb der Zoll⸗ 
linie liegende Gebiet des deutſchen Reiches jedoch mit 
Ausſchluß von Baiern, Würtemberg, Elſaß⸗Lothringen, 
des weimariſchen Vordergerichts Oſtheim und des kobur⸗ 
giſchen Amtes Königsberg. Das Geſetz, betreffend Er⸗ 
höhung der Brauſteuer, lautet folgendermaßen: „An 
Stelle des § 1 Abſatz 1 und 2 des Geſetzes wegen Er⸗ 
hebung der Brauſteuer vom 31. Mai 1872 treten nach⸗ 
folgende Beſtimmungen: Die Brauſteuer wird von 
den nachbenannten Stoffen, wenn ſie zur Bereitung von 
Bier verwendet werden, zu den folgenden Sätzen erho⸗ 
ben: 1) von Getreide (Malz, Schrot) mit 4; 2) von 
Reis mit 4; 4) von grüner Stärke, d. h. von ſolcher, 
welche mindeſtens 20 Prozent Waſſer enthält, mit 6; 
4) von Stärke, Stärkemehl (mit Einſchluß von Kartoffel- 
mehl) und Stärkegummi (Dextrin) mit 6; 5) von 
Zucker aller Art, ſowie Zuckerauflöſungen mit 8; 6) von 
Syrup aller Art mit 6; und 7) von allen anderen 
Malzſurrogaten mit 8 Mk. für jeden Zentner. Der 
Bundesra th iſt jedoch ermächtigt, vorbehaltlich der 
nachträglichen Zuſtimmung des Reichstages auf andere 
als die unter 1—6 bezeichneten Stoffe nach Maßgabe 
ihres Brauwerthes den Steuerſatz von 8 Mark zu er⸗ 
mäßigen. Die in $ 9 des Geſetzes wegen Erhebung 
der Brauſteuer vom 31 Mai 1872 vorgeſehene Ver⸗ 
pflichtung zur Anmeldung der Betriebsräume wird auf 
die Räume zur Lagerung des bereiteten Bieres ausge⸗ 
dehnt. Die in $ 23 des Geſetzes vom 31. Mai 1872 
den Steuerbeamten ertheilte Reviſionsbefugniß erſtreckt 
ſich auf die Lagerung des bereiteten Bieres mit der 
Maßgabe. daß die Steuerbeamten den Zutritt in die 
Lagerräume nur dann verlangen können, wenn in den⸗ 
ſelben gearbeitet wird.“ — Der Geſetzentwurf, betreffend 
die Erhebung der Brauſteuer umfaßt 44 Paragraphen. 
Nach demſelben unterliegt das zur Bier⸗ und Eſſigbe⸗ 
reitung beſtimmte Malz der Brauſteuer, andere Stoffe 
irgendwelcher Art dürfen zur Bierbereitung als Erſatz 
von Malz nicht verwendet werden. Die Steuer beträgt 
4 Mk. vom Hektoliter ungebrochenen Malzes. Die Zu⸗ 
ſetzung von Malzſurrogaten, nachdem das Bier die 
Brauerei verlaſſen hat, fällt nicht unter dieſes Geſetz. 
Die Verwendung eines Malzſurrogates zur Bierberei⸗ 
tung unterliegt einer Geldſtrafe von 50 bis 500 Mark, 
Wer es unternimmt die Brauſteuer zu entziehen, ver⸗ 
fällt wegen Defraude in eine Strafe von 50 bis 
1500 Mark. i g 

— Die ſocialdemokratiſchen Reichstagsab⸗ 

geordneten finden ſich zur Erklärung veran⸗ 
laßt, daß ſie an der vom Abg. Haſſelmann 
redigirten Zuſchrift „Deutſche Zeitung“ in 
keiner Weiſe betheiligt find. Herr Haſſelmann 
repräſentirt bekanntlich die Abtheilung der 
„ſchwieligen Fäuſte“ innerhalb der Socialde⸗ 
mokratie, während die anderen ſocialiſtiſchen Ab- 
geordneten zu den von der Haſſelmannſchen 
Section nicht ohne Mißtrauen betrachteten 
„Intelligenzen“ zählen. 
„Wie die „Neue Stettiner Zeitung“ 
hört, iſt der Diakonus Schiffmann von Stettin 
am 28. März telegraphiſch an den kronprinz⸗ 
lichen Hof berufen worden und hat dieſer 
Aufforderung ſofort Folge geleiſtet. Dem mit 
dem Vertrauen des kronprinzlichen Paares 
beehrten Geiſtlichen war es auch bei dem 
erſten Verluſt, welchen daſſelbe durch den Tod 
des Prinzen Sigismund im Jahre 1866 erlitt, 
vergönnt, der tiefgebeugten fürſtlichen Mutter 
Troſt zuzuſprechen, während der Kronprinz 
bekanntlich beim Heere im Felde weilte. 

— In der Stadt Mannheim allein lagern 
gegenwärtig etwa 200000 Ctr. Rohtabak und 
50 000 Ctr. Fabrikate. Dieſe einzige Stadt 
würde beim Eintritt der geplanten Nachver⸗ 
ſteuerung über 9 Millionen Mark an die 
Reichskaſſe abführen müſſen! Der Stadtrath 
von Mannheim will noch einmal den Verſuch 
machen, alle Intereſſenten zu einem gemein⸗ 
ſamen Schritt in der Abwehr gegen die drohende 
Steuer zu veranlaſſen. 

— Die Nachfrage nach den kleineren Sil⸗ 
bermünzen, namentlich nach Ein-Marf- und 
nach Fünfzig Pfennig⸗Stücken, iſt in einer 
derartigen Steigerung begriffen und tritt bei 
allen öffentlichen Kaſſen ſo dringend auf, daß 
eine Vermehrung der Silberausprägungen ſich 
gar nicht mehr länger aufſchieben läßt. Die 
„Börſ. Ztg.“ hört, daß deshalb denn auch 
ſchon in den allernächſten Tagen eine Vorlage 
an den Bundesrath gebracht werden wird, 
die Ausprägung von Silbermünzen um 2½ 
Mk. pro Kopf der Bevölkerung zu vermehren 
und mit der Ausführung dieſer Maßnahme 
ohne Verzug vorzugehen. 


Oeſterreich-Ungarn. 
Trieſt, 30. März. Bei den heute ſtatt⸗ 


gehabten Munizipalwahlen in den ſechs Be⸗ 
zirken des Territoriums wurden in fünf Be⸗ 
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zirken die von der Landbevölkerung aufgeſtellten 
Candidaten gewählt, im ſechsten Bezirk drang 
der Candidat der Progeſſopartei mit einer 
Majorität von nur ſechs Stimmen durch. (Die 
italieniſche Partei hat alſo eine empfindliche 
Niederlage erlitten. 


Frankreich. 


Paris, 30. März. Der Präſident der 
Republik empfing heute Vormittag die Delegirten 
der Agriculturgenoſſenſchaften Frankreichs und 
verſicherte denſelben, daß kein Handelsvertrag 
abgeſchloſſen werden würde, bevor die Kammern 
die Handelsvertragsfrage entſchieden haben. — 
„Temps“ erfährt: Der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung ſei ein ruſſiſches Circular noch nicht 
zugegangen, dagegen habe die Regierung eine 
telegraphiſche Mittheilung bezüglich der ge⸗ 
miſchten Occupation Oſtrumeliens erhalten. 
„Temps“ bemerkt dazu, daß die franzöſiſche 
Regierung bei einer ſolchen Occupation ſich 
nicht betheiligen werde. Ferner theilt daſſelbe 
Blatt mit, Waddington habe ſich mit dem 
Entwurf zur Feſtſtellung einer neuen türkiſch⸗ 
griechiſchen Grenze beſchäftigt, welcher von den 
Mächten gebilligt werden und die Zuſtimmung 
der Pforte erhalten könnte. 


Großbritannien. 


London, 31. März. Die „Times“ ſpricht 
ſich ſehr heftig gegen die neue indiſche Anleihe 
von 10 Millionen aus, welche jedenfalls den 
Appetit nach mehr Anleihen und dann eine 
große Reaktion hervorrufen müßte. In Wahr⸗ 
heit würden die 10 Millionen es nur Deutſch⸗ 
land ermöglichen, ſein überflüſſiges Silber 
zu gutem Preiſe loszuwerden. Indien ſelbſt 
würde keinen Nutzen davon haben. — Den 
Daily News wird aus Rangoon telegraphirt, 
man glaube, daß zwiſchen Birma und China 
ein Bündniß abgeſchloſſen worden ſei. Alle 
Engländer, mit Ausnahme der Beamten haben 
Mandaly verlaſſen. Der König von Birma 
ſoll in Folge übermäßigen Trinkens vollſtändig 


toll ſein. 
Rußland. 


Petersburg. Am kaiſerlichen Hofe iſt 
anläßlich des Ablebens des Prinzen Waldemar 
von Preußen eine viertägige Hoftrauer angelegt. 

— Das neueſte Telegramm des Grafen 
Melikoff iſt aus Zarizyn vom 26. d. M. datirt 
und lautet wie folgt: „Ich bin heute hierher 
zurückgekehrt. Neue Erkrankungsfälle ſind nicht 
vorgekommen. Die Sachlage iſt ſo günſtig, 
daß ich meine täglichen Telegramme über die 
Epidemie für entbehrlich halte und dieſelben 
von heute ab einzuſtellen beabſichtige, inſofern 
keinerlei Veränderung eintritt. Ich werde mich 
deshalb darauf beſchränken, von Zeit zu Zeit 
über die Aſſainirung des Landes getroffenen 
Maßregeln zu berichten, welche unausgeſetzten 
Fortgang nehmen und ſchon zu wichtigen Re⸗ 
ſultaten geführt haben. Die von mir längs 
meines Reiſeweges bis nach Zarizyn hin be⸗ 
ſuchten volkreichen Orte befinden ſich Dank 
dem Eifer der Bewohner und Leitung Seitens 
der Aerzte in einem völlig befriedigenden Ge⸗ 
ſundheitszuſtande.“ 

— Die Koſaken⸗Unruhen in Rußland 
dauern fort. Bisher gelang es der ruſſiſchen 
Regierung, nur die ungeberdigen Koſaken im 
Ural zu bewältigen und 3000 Familien der⸗ 
ſelben nach Turkeſtan zu verbannen. Die 
doniſchen Koſaken halten vorläufig den ange⸗ 
rückten ruſſiſchen Truppen Stand. In dem 
Kampfe der uralſchen Koſaken mit der regu⸗ 
lären Infanterie verloren, wie die „Moskauer 
Sow. Iſw.“ melden, die Koſaken 54 Mann, 
bis ſie von der Uebermacht der Infanterie 
überwältigt wurden. 


Rumänien. 


Bukareſt, 29. März. Gutem Vernehmen 
zufolge hat die Deutſche Regierung in einer 
ſehr energiſchen Note die Rumäniſche Regierung 
darauf aufmerkſam gemacht, daß der Berliner 
Congreß für das Fürſtenthum Rumänien nicht 
nur Rechte geſchaffen, ſondern demſelben auch 
Pflichten auferlegt habe. Der Berliner Tractat 
erheiſcht volle Ausführung und Rumänien müſſe 
daher dringlichſt erſucht werden, nunmehr die 
Gleichſtellung und die Gleichberechtigung der 
Juden zur geſetzlichen Regelung zu bringen. 


Die vollireckung der Freiheitsstrafen. 


Der dem Bundesrathe in ſeiner letzten 
Sitzung vorgelegte Entwurf eines Geſetzes 
über die Vollſtreckung der Freiheitsſtrafen be⸗ 
ſtimmt im Weſentlichen Folgendes: Die Zucht⸗ 
hausſtrafe und die Gefängnißſtrafe beginnen 
mit Einzelhaft. Zuchthausſträflinge, welche drei 
Monate in Einzelhaft zugebracht haben, können 
auf Anordnung des Vorſtandes in Gemein⸗ 
ſchaftshaft verſetzt werden, wenn ihr Zuſammen⸗ 
ſein mit Anderen nach ihrem Betragen und 
ihren Eigenſchaften für unnachtheilig erachtet 
wird. Eine ſolche Anordnung iſt jederzeit 


widerrruflich. Die Zuſtimmung des Sträf⸗ 
linges zur Verlängerung der Einzelhaft über 
die Dauer von drei Jahren hinaus kann nach 


Ablauf eines jeden ferneren Jahres wider⸗ 
rufen werden. Sträflinge, welche das 18. 
Lebensjahr nicht vollendet haben, können bis 
zur Dauer von drei Monaten in Einzelhaft 

gehalten werden. Zu einer längeren Anwen⸗ 

dung der Einzelhaft bedarf es der Genehmi⸗ 

gung der Aufſichtsbehörde. Sträflinge, welche 

ſich im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte be⸗ 

finden, können bei Gemeinſchafthaft die Ab⸗ 

ſonderung von ſolchen Gefangenen, welche die 

Rechte nicht beſitzen, verlangen. Einzelhaft 

iſt ausgeſchloſſen, wenn Gefahr für den geiſti⸗ 

gen oder körperlichen Zuſtand zu befürchten 

ſteht. Jeder Sträfling in Einzelhaft iſt täglich 

mindeſtens vier Mal zu beſuchen. Hierbei 

ſind Beſuche von Perſonen, welchen der Zutritt 

bewilligt worden iſt, mitzuzählen. An Disci⸗ 

plinarſtrafen gegen Sträflinge ſind folgende 

zuläſſig: 1. Verweis, 2. Entziehung geſetz⸗ 

licher oder hausordnungsmäßiger Vergünſtigun⸗ 

gen bis zur Dauer einer Woche, 3, bei Einzel⸗ 

haft Entziehung der Arbeit bis zur Dauer 

einer Woche, 4. Entziehung der Lectüre bis 

zur Dauer von 3 Monaten, 5. Entziehung 

der Arbeitsbelohnung der letzten 3 Monate, 

6. Entziehung des Bettlagers bis zur Dauer 

einer Woche. 7. Schmälerung der Koſt bis 

zur Dauer einer Woche, 8. einſame Ein⸗ 

ſperrung bis zur Dauer von 5 Wochen. Dieſe 

Strafe kann durch Entziehung der Arbeit 

u. ſ. w. verſchärft werden. 9. Feſſelung bis 

zur Dauer von 4 Wochen. 10. Körperliche 

Züchtigung jedoch nur gegen männliche Zucht⸗ 

hausſträflinge, welche ſich nicht im Beſitz der 

bürgerlichen Ehrenrechte befinden. Die vor⸗ 

ſtehenden Strafen können theils combinirt 

zur Anwendung gelangen, theils findet ihre 

Anwendung, z. B. gegen Feſtungsſträflinge, 
eine Einſchränkung. Gegen Sträflinge, die das 

achtzehnte Lebensjahr nicht vollendet haben, 

ſind auch die in der Schule anwendbaren 

Züchtigungsmittel zuläſſig. Zwangsſtuhl und 

Zwangsjacke dürfen nur zur augenblicklichen 
Bewältigung thätlicher Widerſetzlichen, ſowie 

gegen Tobende angewendet werden. — Dem 
Entwurf ſind ſehr ausführliche Motive, ſowie 
eine Ueberſicht der Organiſation der Strafvoll⸗ 
zugsbehörden in den deutſchen Staaten und 
in den für das Gefängnißweſen wichtigen 
außerdeutſchen Saaten beigegeben. 
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Provinzielles. 


Königsberg, 30. März. (Ledermarkt.] 
Am 5. und 6. Mai d. J. findet der diesjährige 
Frühjahrs-Ledermarkt ſtatt, verbunden mit 
einer außerordentlichen General⸗-Verſammlung 
des Verbandes der Leder-Induſtriellen für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen. Als Marktlokal wird die 
ſtädtiſche Turnhalle dienen. Die Tagesordnung 
der Generalverſammlung, zu der auch Gäſte 
eingeführt werden dürfen, umfaßt folgende 
Punkte: 1. Antrag auf Abänderung des Jahres⸗ 
beitrages in Verbindung mit unentgeltlicher 
Zuſendung des Fachblattes an die Verbands⸗ 
mitglieder. 2. Beſprechung über Fleiſcher⸗ 
ſchnitte und Mittel zu deren Beſeitigung. 
3. Bericht über die Eichen⸗Schälwaldfrage 
und die Schälung der Eichen und Fichten in 
den königl. Forſten der Provinzen. 4. Ueber 
den Stand der Gerberei in den Provinzen 
und die Mittel zu ihrer Hebung. 5. Anträge 
von Mitgliedern, welche ſpäteſtens 8 Tage 
vor der General⸗Verſammlung dem Vorſitzenden 
des Verbands⸗Vorſtandes eingereicht werden 
müſſen. — Dienſtag, 6. Mai, 6 Uhr Abends 
findet der Schluß des Marktgeſchäftes in der 
ſtädtiſchen Turnhalle ſtatt. 

Gutitadt, 28. März. (Mord.) Am 
25. d. hat ein Einwohner in Beiswalde ſeine 
Ehefrau ermordet, um, wie die „Erml. Ztg.“ 
andeutet, ein anderweitiges Liebesverhältniß 
deſto ungeſtörter unterhalten zu können. 

Löbau, 29. März. Duell.] Die „Drevenz⸗ 
Poſt“ ſchreibt: „Wie wir erfahren, ſoll es in 
unſerer Nachbarſtadt Neumark nächſtens wieder 
knallen. Herr Gymnaſiallehrer L. und der 
Gutsbeſitzer D. wollen ſich duelliren.“ 

Danzig, 30. März. (Provinzial⸗Aemter.] 
Die zum Landesrath und Landesbaurath ge⸗ 
wählten Herren Stadtrath Fuß und Bauin⸗ 
ſpector Oltmann haben die auf ſie gefallene 
Wahl angenommen; erſterer hat das Depoſi⸗ 
torium der Landes⸗Verwaltung bereits übernom⸗ 
men und wird die vollen Geſchäfte voraus⸗ 
ſichtlich am 1. Mai übernehmen; letzterer wird 
unter vorläufiger Beibehaltung ſeines Wohn⸗ 
ſitzes in Conitz am 1. April die Geſchäfte über⸗ 
nehmen. (D. 3.) 

Marienwerder, 27. März. [Winfel- 
advokatur.] Eine Petition, betreffend Be⸗ 
ſchränkung der Winkeladvokatur, wird in den 
nächſten Tagen von hier aus dem Reichstage 
übermittelt werden. Die Petenten ſchlagen vor: 
1) Zur Ausübung des Gewerbes eines Kon⸗ 
zipienten iſt eine Konzeſſion erforderlich. 2) Die 
Konzeſſion wird auf den Nachweis beſtimmter 
moraliſcher und intellektueller Qualitäten ertheilt. 
3) Die Zahl der Konzeſſionen regelt ſich nach 
dem örtlichen Bedürfniß. 4) Ein der Gebühren⸗ 
taxe der Reichsanwälte nachgebildeter Tarif 
verſucht, die Bezahlung der Thätigkeit dieſer 
„Anwälte minderer Ordnung“ oder „Volks⸗ 
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anwälte“ ſo zu regeln, daß für das Publikum 
der geſuchte Beiſtand nicht zu ſehr vertheuert 
wird und andererſeits das Gewerbe doch ge⸗ 
nügend lohnend bleibt, um den Konzipienten 
nicht auf die abſchüſſige Bahn der eigentlichen 
Winkeladvokatur zurückzuführen. 5) Die Kon⸗ 
8 gelfion kann wegen Mißbrauchs entzogen werden. 
Der Konzipient unterliegt während der Dauer 
ſeines Gewerbebetriebes einer geregelten Dis- 
eiplin. 6) Der $ 43 des Geſ. vom 3. Juli 
1875 über die Verwaltungsgerichte wird dahin 
erweitert, daß neben den Rechsanwälten auch 
die konzeſſionirten Konzipienten nicht von der 
Vertretung ausgeſchloſſen werden können. 7) Allen 
Behörden wird das Recht eigeräumt, in ſtreiti⸗ 
gen Sachen Schriftſätze, welche von nicht kon— 
Zeſſionirten gewerbsmäßigen Konzipienten her- 
rühren, zurückzuweiſen. 
N — 30. März. [Die Petition der Tabaks⸗ 
producenten] der Marienwerderer Niederung, in 
welcher dargelegt wird, daß die jetzt projektirte 
Gewichtsſteuer die dortigen Tabaksproducenten 
ruiniren würde, iſt nun, mit den Unterſchriften 
von ca. 260 Beſitzern und Einwohnern aus 
zehn Ortſchaften verſehen, an den Reichstag 
abgegangen. Die Petenten führen noch bejon- 
ders aus, daß in Folge der Ueberproduction 
in Süddeutſchland der Tabaksbau im Marien⸗ 
werderer Kreiſe ohnehin ſchon von ca. 3000 
Morgen mit 25000 ventner Ernteertrag auf 
2000 Morgen mit 20000 Centner Ertrag zu— 
rückgegangen ſein. Der Antrag der Petenten 
geht dahin, daß nur die jetzt beſtehende Morgen⸗ 
ſteuer erhöht, oder die Gewichtsſteuer nach der 
Qualität des Tabaks klaſſifizirt werde. Laſſe 
ſich Beides nicht durchführen, ſo möge der 
Reichstag die Staatsregierung veranlaſſen, daß 
ſie die Tabaksproducenten für die durch die jetzt 
beabſichtigte Art der Beſteuerung zu erwarten⸗ 
den Nachtheile im Erwerbe ein für alle Male 
entſchädigt. (Altpr. Ztg.) 
(Konitz, 31. März. [Todtſchlag.] Bei 
einer Schlägerei zwiſchen den Knechten des 
HBeſitzers Sawatzki hierſelbſt wurden von zwei 
derſelben der dritte auf der Stelle todt ge- 
ſchlagen. Die beiden Verbrecher find ver- 
haftet. 
f B Schönſee, 30. März. [Einführung des 
Pfarrers.] Heute wurde der neugewählte Pfarrer 
f 8 Bachler, feierlichſt vor zahlreich verſammelter 
emeinde als Seelſorger der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde zu Schönſee eingeführt. Den Weiheact 
vollzog der vom Konſiſtorium damit beauftragte 
Pfarrer Herr Schnibbe aus Thorn. Die dabei 
geſprochenen ſchönen Glaubensworte übten einen 
ſichtlichen Eindruck auf Pfarrer und Gemeinde 
aus und es war erhebend, wie ſich darauf 
das Dankgebet des Eingeweihten, der vor dem 
Altar kniete, aus deſſen Seele ergoß und in 
den beredteſten Worten kundgab. 
f Aus Weſtpreußen. Molkerei Aus- 
ſtellung.] Die neueſte Nummer der „Weſt⸗ 
preußiſchen Landwirthſchaftlichen Mittheilun⸗ 
gen“, enthält einen Bericht über die Molkereit 
Ausſtellung in Berlin. In dem Abſchnit⸗ 
über die Kollektiv⸗Ausſtellungen in der Abthei⸗ 
lung Butter, unter welchen die jenige von Oſt⸗ 
und Weſtpreußen ganz beſonders hervorgetre- 
ten und mit dem Kaiſerpreis ausgezeichnet 
worden iſt, heißt es mit Bezug auf die letztere: 
„Das Urtheil der Preisrichter für Butter 
lautet wie folgt: „Wer Gelegenheit gehabt 
hat, die allmählichen Fortſchritte dieſer Pro⸗ 
vinzen zu verfolgen, muß eingeſtehen, daß nur 
durch fortgeſetzten Fleiß, Ausdauer, gute In⸗ 
ſtruktionen und Befolgung der ihnen von allen 
Seiten zugegangenen Belehrungen es möglich 
war, das zu erreichen, um eine ſo durchgängig 
gute Ausſtellung herzuſtellen. Sowohl die 
Feinheit des Geſchmackes, als auch die Bear⸗ 
beitung und die Verpackung ſind rühmend an⸗ 
zuerkennen. Es iſt nur zu warnen vor Ueber⸗ 
 treibung in Ueberfeinerung, weil hierdurch eine 
übergearbeitete Waare zu leicht hergeſtellt 
wird. Gleichfalls dürfte auf die Fütterung 
noch beſondere Rückſicht genommen werden 
I müfjen, da hier und dort ſich in der Butter 
ein bitterer Geſchmack zeigt. Im Allgemeinen 
kann und muß den Beſtrebungen für das Mol⸗ 
kereiweſen in dieſen Provinzen nur das Beſte 
und Rühmlichſte nachgeſagt werden.“ Mit 
der Verleihung des erſten Ehrenpreiſes iſt 
nun übrigens nicht gerade geſagt, daß Preußen 
nun in jeder Beziehung der milchwirthſchaft⸗ 
lichen Produktion an der Spitze ſteht. Hol⸗ 
ſtein hat ſich auch auf dieſer Ausſtellung in 
Betreff der Butter für den Hamburger Markt 
nicht den erſten Platz nehmen laſſen. Es er⸗ 
hielt die von beiden Ländern für den Ham⸗ 
burger Markt ausgeſtellte Butter folgende 
Beurtheilungen: 
TI. hiochfein fein gut ziemlich gut mittelmäßig 
1 Preußen 2 1 — 5 
2. Holſtein 2 30 25 1 1 
„W„dDie Provinz Weſtpreußen erhielt für die 
ausgeſtellte Butter für den Berliner Markt 
recht gute Prädikate und zwar 3 mit hochfein, 
II mit fein und 7 mit gut; hochfein erhielten: 
Kl. Schlanz bei Subkau, Kittnau bei Rehden 
und Oſtaszewo bei Thorn. Hingegen wurde 
don den Preisrichtern folgende Butter für 
N fein erkannt: Lautenſee bei Chriſtburg, Dom. 
= islaw, Annaberg bei Rheden, Karbowo bei 
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Strasburg, Kl. Schönbrück bei Garnſee, die 


Molkerei⸗Genoſſenſchaften Kulmſee, Czerwinsk 
und Nikolaiken, Neukrügerskampe bei Stutthof, 
Lulkau bei Thorn und Gelens bei Zeigland.“ 

Poſen, 31. März. [Der Etat für die 
Stadtgemeinde Poſen]! pro 1879/80 iſt nun⸗ 
mehr im Drucke erſchienen. Danach ſchließt 
der Etat der Kämmerei⸗Verwaltung in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 1 195 649 M. ab. 
Die Einnahme aus der Kommunal» Einfommen- 
ſteuer (welche mit 110 pCt. der Klaſſen⸗, reſp. 
klaſſifizirten Einkommenſteuer erhoben wird) 
iſt mit 350 000 M., die aus der Schlachtſteuer 
mit 225 000 M., die Geſammt-Einnahme aus 
ſtädtiſchen Steuern mit 578 756 M. angeſetzt. 
Unter der Ausgabe betragen die Zuſchüſſe für 
die ſtädtiſchen Schulen 301430 M., (davon 
31000 M. zu baulichen Zwecken, 3313 M. 
für Penſionen ꝛc.), für das öffentliche Armen⸗ 
weſen 122757 M., zur Schuldentilgung und 
Verzinſung 78 609 M., für die Waſſerwerke 
9196 M., für das Theater 2775 M., für's 
Leihamt 2207 M. P. Z. 

Bromberg, 30. März. (Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Central⸗Verein.] In der am Sonn⸗ 
abend abgehaltenen General-Verſammlung des 
landwirthſchaftlichen Central-Verein für den 
Netze⸗Diſtrict referirte Landrath v. Nathuſius⸗ 
Obornik über die Hebung der Fiſcherei im 
Vereisbezirk. Er führte dabei u. a. aus, daß 
ſelbſt kleinere Gewäſſer auf dem Lande ſich 
durch die Karpfenzucht ſehr ertragreich machen 
ließen und ebenſo der Zander und die Maräne 
bei rationeller Zucht ſehr gewinnbringend wären. 
Neben der Anlage größerer Fiſchzuchtanlagen 
empfiehlt Referent die Errichtung weniger koſt⸗ 
ſpieliger Anſtalten in größeren und kleineren 
Gewäſſern. Dieſe würden ſchon durch Be⸗ 
ſchaffung eines ſogenannten „aaliforniſchen 
Troges“ für einen geringen Preis ermöglicht, 
und in demſelben könne man 15 — 20,000 Fiſch⸗ 
eier placiren, deren Beaufſichtigung im Gan⸗ 
zen wenig Mühe mache. Am Schluß warnt 
der Vortragende vor zu frühzeitigem Ausſetzen 
der Brut, ehe noch die zu ihrer Nahrung er⸗ 
forderlichen Infuſorien im Waſſer entwickelt 
ſeien und hielt es außerdem für weſentlich, 
die Brut an denjenigen Stellen auszuſetzen, 
von welcher man den Samen entnommen 
habe. Von den übrigen Punkten der Tages- 
ordnung wollen wir nur noch erwähnen, daß 
der Verein die Errichtung eines Saatenmark⸗ 
tes für die Provinz Poſen beſchloß und zwar 
ſoll derſelbe im Frühjahr in Poſen, im Herbſt 
dagegen in Bromberg ſtattfinden. In dieſem 
Sinne ſoll an den landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
vinzial⸗Verein geſchrieben werden, damit dieſer 
die Sache in die Hand nehme reſp. eine Gem: 
miſſion behufs weiterer Ausführung wähle. — 
Bemerkenswerth iſt ferner, daß ein Beſchluß 
gefaßt wurde, dem Reichskanzler für ſeine 
Zollpolitik die Anerkennung des Zentralvereins 
auszuſprechen. Bei dieſer Gelegenheit bemerkte 
Rittergutsbeſitzer Freitag unter Zuſtimmung 
der Verſammlung, daß ein Zoll von 25 7 
auf den Centner Getreide der Landwirthſchaft 
keinen Nutzen bringen könne; wenn dies ge- 
ſchehen ſolle, ſo müßten auf den Centner 
mindeſtens 2 erhoben werden. 

Thorn, 1. April. Die Viehmärkte ſind im 
Regierungsbezirke Marienwerder noch immer 
nicht eröffnet worden, obwohl ſie in den andern 
Regierungsbezirken bereits längſt wieder geſtattet 
ſind. Daß für den Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder beſondere Gründe vorliegen, die Märkte 
zu ſchließen, iſt uns nicht bekannt. Im Gegen- 
theil ſcheint uns das Verhältniß hier nicht 
anders zu liegen, als im benachbarten Königs⸗ 
berger Regierungsbezirk, wo Märkte ſeit längerer 
Zeit wieder ſtattſinden dürfen, obwohl dieſer 
Bezirk durch den Ausbruch der Rinderpeſt in 
Stallupönen mehr bedroht geweſen iſt, als der 
dieſſeitige. Hiernach können wir nur wünſchen, 
daß auch bei uns bald alle Märkte wieder 
eröffnet werden; die Fortdauer des jetzigen Ver⸗ 
hältniſſes ſchädigt den Viehhandel, die bethei⸗ 
ligten Marktplätze und endlich nicht zum 
Wenigſten die Conſumenten. 

— Für Bienenzüchter. Herr Klempnermſtr. 
Kotze hier hat einen Apparat angefertigt, der 
von großer Wichtigkeit für alle Bienenbeſitzer 
iſt. Derſelbe ift zum Verdampfen von Sali- 
eylſäure bei Krankheiten in den Bienenſtöcken 
beftitumt, und ſpricht ſich Herr Gutsbeſitzer 
Emil Hilbert in Maciejewo, der ja als renom⸗ 
mirter Bienenzüchter in der ganzen Imker⸗ 
welt bekannt iſt und in ſolchen Sachen als 
maßgebende Autorität gilt, ſehr anerkennend 
über dieſen Apparat aus. Herr H. ſchreibt 
wörtlich an Herrn K.: „Der zuletzt empfan⸗ 
gene Verdampfungs⸗Apparat mit den neuer⸗ 
lichen Verbeſſerungen hat mich vollſtändig be⸗ 
friedigt, und wollen Sie alle nunmehr zur 
Verſendung gelangenden Apparate, genau 
nach dieſem Muſter anfertigen. Herr H. hat 
auch bereits in dem Centralorgan für Bienen⸗ 
zucht dieſen Verdampfungs⸗Apparat den Bienen⸗ 
züchtern empfohlen. 

— Elementarſchule. Mit Befriedigung wird 
die Bekanntmachung des Magiſtrats aufgenom⸗ 
men worden ſein, wonach künftig auf regel⸗ 
mäßigen Beſuch der Elementarſchule gedrungen 


werden wird. Die Zuſtände, welche ſich in 
dieſer Beziehung allmählig herausgebildet 
hatten, waren ganz unhaltbar geworden, von 
einem regelmäßigen Schulbeſuch, welcher die 
Erreichung einer auch nur einigermaßen hin⸗ 
reichenden Elementarſchulbildung verbürgt 
hätte, konnte bei einem Theil der Schüler 
feine; Rede fein. In Zukunft wird dem un⸗ 
entſchuldigten Ausbleiben der Kinder eine engere 
Grenze dadurch gezogen, daß die Schulverſäum⸗ 
nißliſten 14tägig eingereicht und die Eltern unent⸗ 
ſchuldigt ausbleibender Kinder in Strafe ge⸗ 
nommen werden. Wenn daneben die zwangs⸗ 
weiſe Einholung der aus der Schule wegblei⸗ 
benden Kinder mit Energie und Conſequenz 
durchgeführt, wird, dann wird ſich der Schul⸗ 
beſuch wohl bald regelmäßiger geſtalten. 

— Kraukheit in Warſchau. Die mediziniſche 
Zeitung in Warſchau konſtatirt, daß bei zwei 
in der dortigen Univerſitätsklinik befindlichen 
Kranken, von denen der eine an einer Lungen⸗ 
entzündung, der andere an Inteſtinaltyphus 
litt, in der vorigen Woche eine Anſchwellung 
der Leiſtendrüſen eingetreten iſt, wobei letztere 
alsbald in Eiterung übergegangen ſind. Jenes 
Blatt äußert ſich mit Bezug hierauf dahin, 
man müſſe nach allen ähnlichen Vorgängen, 
welche in St. Petersburg, Odeſſa, Zarizyn ıc. 
konſtatirt worden ſind, den Schluß ziehen, 
daß zur Zeit in Rußland eine Krankheitsform 
vorkommt, welche einen noch nicht endgültig 
beſtimmten Infektionscharakter hat und bei 
mehreren gewöhnlichen Krankheiten zu Kompli⸗ 
kationen führt. 

— Der April hat ſein Regiment in der 
leutſeligſten Laune angetreten, die Witterung, 
welche ſchon in den letzten Tagen milder ge⸗ 
worden war, hat ſich zum herrlichſten Früh⸗ 
lingswetter geſtaltet, die Natur erwacht all⸗ 
mählich aus ihrem Winterſchlafe, und der auf⸗ 
merkſame Beobachter kann tagtäglich Fort⸗ 
ſchritte in der Vegetation wahrnehmen. Wenn 
auch der April uns ſeine Launen nicht erſpa⸗ 
ren wird, ſo können dieſe Anfälle doch nicht 
mehr lange währen, das Schlimmſte iſt über⸗ 
wunden, der Frühling rüſtet ſich ſeinen Einzug 
zu halten. 

— Verkommen. Seit längerer Zeit er⸗ 
ſcheint ein dem Trunke ſtark ergebener, arbeits⸗ 
ſcheuer junger Mann von hier Abends in den 
Reſtaurationen und ſpricht als armer Rei⸗ 
ſender um milde Gaben an. Es iſt ein 
Menſch aus guter Familie der beſſere Tage 
geſehen, der aber durch den Trunk vollſtändig 
herunter gekommen iſt und ſein von den ver⸗ 
ſtorbenen Eltern ererbtes Vermögen durchge⸗ 
bracht hat. Seine Geſchwiſter, ſehr anſtändige 
Leute, haben ſich von dem Unverbeſſerlichen 
längſt zurückgezogen, und auch Andere, die 
ſeine Vergangenheit kennen, verſagen ihm ihre 
Hilfe, da jede Gabe, die er erhält, doch nur 
dazu verwendet werden würde Schnaps zu 
kaufen. So iſt er denn auf der unterſten 
Stufe angekommen — der Tod ware noch 
das günſtigſte Geſchick, das ihn treffen könnte. 
Wenn ſeine braven Eltern dieſe reducirte 
Jammergeſtalt ſehen möchten! 


Lokales. 
Strasburg, 31. März 1879. 


— Jahrmarkt. Der heutige Jahrmarkt, 
begünſtigt durch das ſchöne Wetter, lockte eine 
Maſſe Menſchen nach der Stadt, ſo daß die 
Verkäufer, wie man hört, ein gutes Geſchäft 
gemacht haben. Wie immer, war er auch dies⸗ 
mal, von ſogenannten Marktſchreiern ſtark ver⸗ 
treten. Von Diebſtählen iſt nur von einem 
zu erwähnen. Einem Schuhmacher wurden 
ein Paar Stiefel geſtohlen; der Dieb wurde 
indeß bald gefaßt, ihm die Stiefel abgenommen, 
und ohne Zuziehung einer Behörde, Volksjuſtiz 
an demſelben ausgeübt. Schlägereien ſind nicht 
zu regiſtriren, ein Beweis, daß unſere Polizei 
ſtramm auf den Beinen war. 


Haus- und Landwirthſchaftliches. 


Lupinenkrankheit. In der „Stral⸗ 
ſunder Zeitung“ wird berichtet, daß in den 
Schafheerden von Neuvorpommern eine neue 
Krankheit eingeriſſen iſt, die man früher nicht 
kannte, nämlich die „Lupinenkrankheit“. Wie 
ſchon der Name jagt, ſteht dieſe im Zuſammen⸗ 
hange mit der Fütterung von Lupinen, bezw. 
dem Heu derſelben. Schon Prof. Dammau 
in Eldena hatte ſ. Z. Unterſuchungen darüber 
angeſtellt, die indeß durch das Eingehen der 
Akademie unterbrochen wurden. Die Krankheit 
hat in dieſem Jahre einen bedenklichen Umfang 
angenommen; ein mit der Sache Vertrauter 
ſchlägt den Verluſt der Schafherden in der 
Provinz Pommern im verfloſſenen Jahre allein 
durch die Lupinenkrankheit auf etwa 10 000 
Stück an. 


Vermiſchtes. 

* Unter der Leitung eines höheren ruſſiſchen 
Militärs und unter Mitwirkung der berliner 
Criminalpolizei ſind, wie man der Tribüne 
mittheilt, in Aachen drei ruſſiſche Falſchmünzer 
mit einer Summe von 32 000 Rubeln in falſchen 
Drei⸗Rubelnoten feſtgenommen worden. Die 


ruſſiſche Polizei hatte erfahren, daß in Paris 
eine gar lg ſich befinde, welche aus⸗ 
ſchließlich ruſſiſche Drei⸗Rubelnoten fabricirt, 
und daß die a mit einem großen 
Betrage dieſer Falſificate nach Aachen kommen 
werden, um ſie daſelbſt gegen echte Ein⸗Rubel⸗ 
noten einzutauſchen. 
auch als richtig erwieſen. In dem Moment, 
als gerade in einem Hotel zu Aachen die falſchen 
Noten gegen echte eingetauſcht wurden, traten 
die Polizeibeamten in das Zimmer, verhafteten 
ſofort die beiden Falſchmünzer Salomon und 
Roſen aus Paris, ſo wie den Käufer der Noten, 
und nahmen die vorgefundenen falſchen 32000 
Rubel, welche ein ſehr anſehnliches Paket 
bildeten, in Beſchlag. 


Guſtav Freytag, der bald 64 Jahre allg 
Dichter der „Ahnen“, ſoll ſich in den letzten 
Tage in aller Stille verheirathet haben. Se 
meldet der „Börſen⸗Courier“ aus Gotha, dem 
wir die Bürgſchaft für die Nachricht überlaſſen 
müſſen. Nach dieſem Blatte hat die Dame, 
welcher Freytag die Hand zur Ehe gereicht, 
ſeit einigen Jahren bereits als Wirthſchafterin 
im Hauſe des Dichters gelebt und ihm zu Sieb⸗ 
leben den Haushalt geführt. 


»Nach Mittheilung des „Kronſtädter Boten“ 
laufen Ende dieſes Monats vier Walfiſch⸗ 
fahrer aus San Franzisko aus, um, wenn 
möglich, Profeſſor Nordenſkjöld Hülfe zu bringen. 
Wie man in San Franzisko meint, befindet 
ſich die „Vega“ nicht ſüdlich vom Oſtkap, 
ſondern aller Wahrſcheinlichkeit nach zwiſchen 
dem Wrangel-Land und dem Feſtlande Aſiens. 


Telegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 1. April 1879. 


Fonds: Feſt. 31. M. 
Ruſſiſche Banknoten 199,25 198,90 
Warſchau 8 Tage 198,90 | 198,75 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 . . 86,50 86,60 
Polniſche Pfandbriefe 5%, . 62,00 62,00 
do. Liquid. Pfandbriefe r 54,90] 55,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% . 95,40 95,20 
do. do. 4½% 102,20 | 102,10 
Kredit⸗Actien 1471 448,00 | 448,50 
Oeſterr. Banknoten 174,35 174,40 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. l 141,50 141,50 
Weizen: gelb April⸗ Mai 175,50 | 176,00 
Sept.⸗Oklt. 187,50 | 188,00 

Roggen: loo 122,00 | 121,00 

April⸗Mai 120,00 | 121,00 
Mai⸗Juni 120,50 121,00 
Sept. Okt. 127,00 | 197,00 
Rũböl: April⸗Mai 58 60 57,90 
Sept.⸗Oet. 60,00 59,80 
Spiritus: S 50,501 51,00 
April-Mai. . 51,00] 51,30 
Auguft-Septbr. 73,50 | 51,40 

Diskont 3% 

Lombard 4% 
Dividenden⸗Abſchlag bei Creditactien wird 


Mk. 24,40 betragen. 


Danzig, 31. März. Getreide⸗Börſe. 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: ſchön, bei milder Luft, geſtern Abend 
Regen. Wind: Süd. 

Weizen loco am heutigen Markte bei reichlicherer 
Zufuhr in flauer Stimmung und matter Kaufluſt; hell⸗ 
bunt 120 bis 130 Pfd. 178 bis 188, hochbunt und 
glaſig 130 bis 132 Pfd. 187 bis 190, fein weiß 127, 
130 Pfd. 195 Mk. per Tonne. Für ruſſiſchen Weizen 
beſtand bei beſſerer Zufuhr einige Frage zu unver⸗ 
änderten Preiſen und iſt bezahlt für roth milde 126, 
127 Pfd. 178, hell, zum Theil beſetzt, 122 bis 126 
Pfd. 172 bis 177, hell 121 Pfd. 178 Mk. per Tonne. 
Termine nahe flau. 

Roggen loco feſt, und iſt gekauft nach Qualität 
inländiſcher 117 Pfd. zu 105, 120 Pfd. zu 108, 121 
Pfd. 109, 111, 121 Pfd. 111½, ruſſiſcher 109 Pfd. 
94, 113 Pfd. 99, 125 Pfd. 112 Mek. per Tonne. 

Spiritus loco zu 51,25 Mark gekauft. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 1. April 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 52,00 Brf. 51,50 Gld. 51,50 bez. 
April 52,00 „ 51,50 7 3,7 ” 
Frühjahr 52,75 „ 52,25 
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Breslau, 31. März. Kleeſamen ſtärker ange 
boten, rother ruhig, per 50 Klg. 33—36—40—43 ME, 
weißer ſchwach gefragt, 39—50—54—63 Mk., hoch⸗ 
feiner über Notiz bez. 

Tymothee ruhig, per 50 Klgr. 12.50 —14—17 
bis 19.50 Mk. 


Culmer Fettvieh⸗Bericht. 


Das Geſchäft in den Berliner Viehmärkten folgend 
auch für die verfloſſene Woche recht beſchränkt geweſen 
und haben ſich Viehmäſter zu den niedrigſten Geboten 
nicht entſchließen können, Rindvieh auf Lieferung zu 
verkaufen, ſo daß nur vereinzelte kleine Poſten zum 
Preiſe von 28 Mk. und 29 Mk. bekannt geworden. 
In Schweinen war das Geſchäft etwas lebhafter, da 
verſchiedene Poſten verkauft ſind und wurde für Kulm 
ein Poſten zur ſogleichen Abnahme mit 29 Mk., einige 
kleine Poſten zu 28 Mk, ſowie ein Poſt Schweine zur 
Abnahme April⸗Mai mit 30 Mk. bezahlt. In Fett⸗ 
ichafen find keine Verkäufe gemeldet. 

—— —— B jp ů ů 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗Barom. Therm.] Wino. Bewöl⸗ 
tungszeit. Par Lin.“ R. R. St.] kung. 
31.10 IHN. 355.86 B41SD 1 zhtr. 
1. 6 U. M. 335.68 1.2JSSO 1 htr. 
2 U. Nm. 334,95 11.8 [SO II htr. 


Waſſerſtand am 1. April Nachm. 3 Uhr, 4 Fuß 10 Zoll. 


Dieſe Anzeige hat ſich 


728 
Pr. 


. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Johann Tafel 'ſchen Ehe⸗ 
leuten gehörige, in Zbiczno belegene, 
im Hypothekenbuche Blatt 15 verzeich⸗ 
nete Grundſtück ſoll am 

21. Mai c., Vorm. 11 Uhr, 
im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung an 
hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags am 

21. Mai er., Vorm. 12 Uhr, 
hierſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
ber Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 10,36,00 Hectar; 
der Reinertrag, nach welchem das 
Grundſtück zur Grundſteuer veranlagt 
worden: 101,79 Mk.; Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt worden: 90 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe ange⸗ 
hende Nachweiſungen können im Bureau 
III. eingeſehen werden. a 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
elufion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Strasburg, den 20. März 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Vieh- und 
Pferdemarkt 


in Thorn, 
onnerſtag den 3. April cr. 


Doppelte (ital.) Zuchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugeſandt. EE 


— 


> agaiſerlich Deutihe Poft. ie 
| Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 


Directe Poſt⸗Dampfſchiſffahrt zwiſchen | 


Hamburg m New⸗York, 


50 Hüvre aulaufend. 

Silesia 19. März. Herder 2. April. Gellert 16. April. 
Suevia 26. März. Frisia 9. April. Lessing 23. April. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend, Morgens. 


Goichen Hamburg e Weſtindien, 


Hävre anlanfend, 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und der Weſtküſte Amerikas 
Teutonia 21. März. Bavaria 7. April. Allemannia 21. April. 
regelmäßig am 7. und 21., jeden Monats. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


1 
August Bolten, 
Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


(15 


. Künstliche 
e und Gehe >= 


Ce 
7 
* 


auch heilt u. plombirt kranke | © 
Zähne 


H. Schneider, 


Thorn, Brückenstrasse. 


Würfel-Zucker, 


— 


2 


e 
1 
mt aus feinſter Raffinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 
’ * en gros & en detail. 
van 0 „de f or 8 17 1 
n= um Gegofjenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 
kr au) | 


Julius Buchmann, 


Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 
Thorn. 


2 Mark pro Quartal. 


Sr. Ehrwürden des Herrn Rabbiner 
Dr. Feilchenfeld in Poſen. 
Zum bevorſtehenden 


Oſterfeſte 


empflehle Rothweine, Ungarweine, 
alten Graves, Muskat⸗, Lünell 
und Spirituoſen 
Qualität. 


W. M. Mendelsohn, 


Strasburg. 


in vorzüglichſter 


:s ITfſraelitiſche BU 
Gemeinde- und Familienzeitung. 


Organ 
für jüdiſche Reformbewegung. 
Chefredakteur 
Rabbiner Dr. Schreiber, 
Bonn 

Die im 4. Jahrgange ſich befindende Zeitung, wird vom 1. April a. e. 
in meinem Verlage erſcheinen im Umfange eines ganzen Bogens 4“ For 
mat, bedeutend verbeſſerten Inhalts. 

Gediegene wiſſenſchaftliche Aufſätze, Biographien, Feuille⸗ 
ton ꝛc. ꝛc., werden das Blatt zu einer höchſt intereſſanten, gern 
geleſenen Zeitung machen. 

Dr. Schreiber, Rabbiner in Bonn als Chefredacteur, ſowie die 
geehrten Herren Mitarbeiter 

Dr. Guttmann, Rabbiner, Hohenems, 

Dr. Stern, . Buttenhauſen, 

Dr. Klein, . Elbing, 

Dr. Schreiber, Arzt, Wien 
und andere hervorragende Männer bürgen für einen gediegenen Inhalt 
der Zeitung. 
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| 1 und führe ich nicht. 
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= Rübkuchen, = 
== Leinkuchen, = 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. = 
BE Prima "Bf 
©“ Dampf-Fabrikat. 35 


Jede Woche frisch ans den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


“Bora use uriaplad 


eg od ich O8 Hong 


Gebrüder Neumann. 


Thorn. an 
Alle Poſtanſtalten nehmen Abonnements auf die Zeitung 


zum Preiſe von 


2 Mark 


entgegen und bitte ich darauf recht bald zu abonniren, damit in der Ex⸗ 
pedition keine Unregelmäßigkeit eintritt. 


Chocoladen 


7 


Ergebenſt 


und Cacao's Rich. Skrzeczek's 


der Kaiserlichen und Königlichen Hof- Verlag. 


Chocoladen - Fabrikanten: Löbau Weſtpr. ö 


Gebr. Stollwerck 
in Cöln, 
18 Hof-Diplome, 
19 goldene, silberne und 
broncene Medaillen. 


ouval aun suvab gien uaommnusgoach 


2 Mark pro Quartal. 


National-Dampfschiffs- Compagnie. 


Fahrpreis -Ermässigung auf kurze Zeit. 
Von Stettin nach New-Vork jeden Mittwoch 100 Mark. 
Von Hamburg nach New-York jeden Freitag 90 Mark. 
Plätze werden durch Einsendung eines Handgeldes von 30 Mark 
für jede Person gesichert, 


Reelle Zusammenstellung der 
Rohproducte, Vollendete 
mechanische Einrichtungen. 


Keine Agenten! 
daher so billig 


Garantirt reine Qualität bei een F M g Stettin 
a P 
mässigen Preisen. — v essing ee 


Firmenschilder kennzeichnen die 
Conditoreien, Colonial- u. Deli- 
catesswaaren - Geschäfte sowie 
Apotheken, welche 
Stollwerek’sit Fabrikate 
führen. 


Thon. 


Beguß⸗ und Steingut⸗Thon liefert 


F. Herrmann Winkler, 
Thongrubenbeſitzer in Oſtrau bei Leisnig, in Sachſen. 


10 ; 
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Für Redaktion und Verlag berantwortlich: N. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutihen Zerng nN. Hupfer) in Thorn. 


Wir empfehlen unſeren vorzüglichen 


Portland⸗Cement, 


von anerkannt erſter Qualität, 


unter Garantie ſteter Gleichmäßigkeit und höchſter Bindekraft bei reeller Verpackung. 
Die Productionsfähigkeit unſerer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 
Zahlreiche beſte Zeugniſſe von Behörden und Privaten aus unſerer mehr als 
20 jährigen Thätigkeit verſenden wir auf Wunſch gern gratis und franco. 
m. F. W. Grund 
vorm. F. .  rundımarnı, 
j Oppeln. 
Hotel Ba 
Hotel Bauer. 
Grande Maison meublée l. Ranges 
Solide Preise für einzelne Zimmer wie ganze Appartements. (Dienerschaft in 
Pension). Bei längerem Aufenthalt ermässigte Preise. 
früher Director des Hotel Meyerbeer aux Champs Elysées in Paris 
ER ccc 
wird folgendes Schreiben hiermit veröffentlicht: 

Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau. 

Seit einigen Jahren litt ich an Bruſt⸗Katarrh und Keuchhuſten. Der Arzt 
gab mir verſchiedene Mediein, es wollte nicht helfen. Da redete mir mein Freund 
Verſuch gelang. Nachdem ich 5 Flaſchen verbraucht, fühle mich jetzt viel ſtärker und 
geſünder. Zugleich erſuche Sie, mir baldigſt noch 5 Flaſchen gegen Poſtvorſchuß 


ſichert die pünktliche Ausführung aller, ſelbſt der bedeutendſten Aufträge. 
1 — * 
Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 
KRIEGEN A TE 
Anter den Linden 26 (Cafe Bauer) Ecke d. Friedrichstr. 
Ed. Rummel, 
2 * w * 
Zum Heile Bruſtleidender 
Popowo per Chelmce, Kreis Inowraclaw, 18. Auguſt 1878. 
zu, ich möchte doch einmal den L. W. Egers'ſchen Fenchelhonig“) probiren. Der 
zu ſchicken. Achtungsvoll T. v. Gaworski, Adminiſtrator. 


*) Der echte L. W. Egers'ſche Fenchelhonig iſt in Thorn allein zu haben bei: 
Heinrich Netz und Hugo Claass. 


Kaiserlich Deutsche Post. 


. 


Norddeutscher Lloyd. 
Doftdampffhiffahrt 


von 


Directe 
BRE MEN 
nach dem Westen „ort, 

ER Po 


vs 


© u 

Wegen Passage wende man sich an 
die General⸗Agenten ; 

Johanning & Behmer, Lonuiſenplatz 7 in 


oder an deren Agenten 
Carl Spiller Thorn. 


Berlin 


u Die 
a Mihl-Pahrik 
Sa bba-Tabriz 
7 * ZA 
1 h mit Dampfbetrieb 
KW. von a 
D 8 


8 Bromberg, 


. empfiehlt ihre a 
Fabrikate von ſoliden u. geſchmack⸗ 


vollen Möbeln 


in eichen antique, 
ſchwarz matt, nuß⸗ ,/ 
baum, mahagoni und //. 
birkene Möbel ö 


BER zu 4 ö 
billigen Preiſen. 
Bei Entnahme ganzer Aus⸗ N 


ſteuern. gewähre ich be⸗ 
deutenden Rabatt. 


Lords Hotel Danzig, 


am Holzmarkt, im Mittelpunkte der SH 
gelegen, empfiehlt dem geehrten reiſend 
Publikum ſeine der Neuzeit entſprechend ei 
gerichteten Logirzimmer von Mk. 1,50 h 
Mk. 3. Omnibus an den Bahnhöfen. 


Adolf Korb, Refiter. 


Lager von Möbelſtoffen. SE 


— au) anorız 


Eltern! Müttern! 


Gehrig's weltberühmte Zahnhals⸗ 
bänder und Perlen, das einzig reelle 
Mittel, Kindern das Zahnen leicht und 
ſchmerzlos zu fördern und alle Gefahren 
zu beſeitigen, find nur allein acht bei 
ugo Claass, 
Thorn, Butterſtr. 96/97. 


„ 
0 


In allen cultiv. Ländern 


it MrägerwelhlechE Klecſamen 


von Hein, Lehmann & Co., Berlin, 
zu feuerfeſten Dächern, Treppen, Wänden u. 
Decken für Ställe, als Erſatz für Ge⸗ 
wölbe, Scheunen u. Heumiethen, Deck⸗ 
platten für Brücken, Durchläſſe u. Balkons, 
Eiſenbahnſchwellen, Güterwagen ꝛc. ꝛc. 

Proſpecte, Zeichnungen u. Koſtenanſchläge 
gratis durch Repräſentant 


R. Kappis, Jug.⸗Archit. 


Thorn, Butterſtr. 92/93. 


in vorzügl. Qualität oſferirt 
villigſt Carl Baumeier, 
Breslau. 


Eier⸗Farben 
in Päckchen a 10 Pfg. mit Gebrauchs ⸗ M 
weiſung Apotheke Culmſee. ; 


